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Nr. 196.

Städtiſche e Pflichtfenerwehr.

Uebung am Freitag, den 25. Auguſt
d. Js., abends Uhr in der ſtädtiſchen
Turnhalle.

Jahrgang 1902/1905 Abgabe der Binden
und Entlaſſung,

1903 u. 19041666u. I907 Uebung

1905/1908 Uebung und Empfang
der Binden.

Alle Mannſchaften müſſen pünktlich zur
Stelle ſein.
1693) Der ſtädtiſche Branddirektor.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 23. Auguſt d. Js.

Corps-Uebung.
Antreten pünktlich abends Uhr am
Gerätehauſe.

1692) Der Kommandant
Die über das zum Rittergut Schkopau

gehörige, früher Kerk'ſche Gehöft wegen
Schweineſeuche verhängten Sperrmaßregeln
hebe ich hiermit wieder auf. (1691

Benkendorf, den 19. Auguſt 1905.
Der Amtsvorſteher.

M. von Zimmermann.
Zu den Unruhen in Oſt Afrika

Die „Nordd. Allgem. Ztg. ſchreibt zu den
Unruhen in DeutſchOſtafrika Ueberdie näheren
Umſtände der Ermordung der fünf Ange-
hörigen der bayriſchen Benediktinermiſſion iſt
nichts bekannt, auch nicht die Zahl und
Stammesangehörigkeit der beteiligten Einge-
borenen. Die Unruhen ſcheinen ſich aber
auch auf weitere Gebiete ausgedehnt zu haben,
daher hat der Gouverneur eine ſchleunige
Verſtärkung beantragt. Auf Befehl des Kaiſers
wurde die Entſendung eines weiteren Kreuzers

avvvr-vv——100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(68. Fortſetzung.)
„Nimmermehr!“ verſetzte Babiole beſtürzt

„Aber was ſoll das hier? Sie können nicht
ſagen wollen, daß Fräulein Vernelle verheiratet
ſei und im Begriff ſtehe, ſamt ihrem Vater
einen ſo elenden Betrug an dem Manne zu
begehen, den ſie von ganzem Herzen liebt

„Nein, merke wohl, mein Kind, ich habe eben
nur ein Beiſpiel angeführt. Aber ein Beiſpiel
nämlich, das der Wirklichkeit verzweifelt nahe
kommt!“

„Fräulein Clemence verheiratet? Nein! Sie
iſt überdies unſchuldig an der Sache, ſie weiß
von nichts. Allein die Gefahr iſt da und
Dein Freund wie ſeine zukünftige Frau wür-
den daran zu Grunde gehen, wenn man dieſe
Verbindung nicht vereitelt!“

„Und da können Sie noch zögern, mir das
rettende Geheimnis anzuvertrauen? Weshalb
geben Sie mir nicht das Mittel an, die Ge-
fahr abzuwehren

„Jch werde es tun, aber Du wirſt begreifen,
daß ein ſo wichtiges Geheimnis wie dasjenige,
um welches es ſich hier handelt, der Beweiſe
bedarf. Ohne Beweiſe vermöchteſt Du nichts
auszurichten, man würde Dir nicht glauben,
ſo wenig Du ſelbſt mir glauben wirſt, wenn
ich Dir das Ungeheuerliche mitteilen werde,
ohne Dir Beweiſe darüber zu erbringen.
Komm mit mir, um dieſe in Empfang zu
nehmen.“

Sratisbellage Aluſeſrt-- Sonntagsblatt.
Dienſtag, den 22. Auguſt 1905.

veranlaßt. Jn den Matumbi- Bergen haben
die entſandte Schutztruppenabteilung und das
Detachement vom Kreuzer „Buſſard“ die Auf-
ſtändiſchen zerſprengt. Nach einem Bericht
des Majors Johannes fangen die Matumbi-
Leute an, ſich zu unterwerfen.

Berlin, 19. Auguſt. Die Geſellſchaft
zur Förderung der evangeliſchen Miſſion unter

den Heiden hat folgende zwei Telegramme
„Dar es Salaam, 18. Auguſt, 10erhalten

Uhr 29 Minuten. Unruhen hier unbedeutend.“
„Dar es Salaam, 19. Auguſt, 10 Uhr.

Gemeldete Unruhen nehmen langſam ab.
Angehörige beruhigen.“

Der am Freitag von Dar es Salaam nach
Lindi abgegangene Kreuzer „Buſſard“ iſt noch
an demſelben Tage erfolgreich Aktion getreten.
Anſcheinend ohne eigene Verluſte hat ein
an Land geſetztes Detachement die Auf-
ſtändiſchen vertrieben. Gegen welchen Teil
der Rebellen dieſer erſte Erfolg errungen und
wie hoch er zu bewerten iſt, läßt ſich aus
der knappen amtlichen Meldung nicht erſehen.
Dieſe lautet:

Ein Detachement von S. M. S. „Buſſard“
unter Oberleutnant Paaſche hatte am
18. Auguſt bei Lubomgwe unweit Müamm-
wiki ein Gefecht mit den Aufſtändiſchen.
Der Feind wurde zurückgeſchlagen und floh
nach Süden.
Auch im Bezirk Dar es Salaam ſind

inzwiſchen Unruhen ausgebrochen. Die dortige
evangeliſche Miſſion in Manero-
mango hat vom Gouverneur Hilfe erbeten,
und infolgedeſſen iſt der Bezirksamtmann
mit Polizeimannſchaften dorthin entſandt
worden. Allerdings ſollen dieſe Unruhen, wie von
den Miſſionsangehörigen ſelbſt berichtet wird,
ſchon wieder langſam abnehmen. Jedenfalls
iſt aus dieſen Vorgängen erſichtlich, daß
der Gouverneur die ihm zur Verfügung
ſtehenden Machtmittel gleichzeitig an ver-

„Sie haben dieſe nicht bei ſich
„Nein, in meiner Wohnung. Man trägt

ſo abnorme Dinge nicht in der Taſche mit
ſich herum, mein Kind. Außerdem hatte ich
Dir geſagt, daß ich meine Bedingungen an
Dich zu ſtellen habe, und ich werde Dir die-
ſelben nennen, nachdem ich Dich von der
Wahrheit meiner Angaben überzeugt. Willſt
Du es darauf wagen, dann ſollſt Du mit
mir zufrieden ſein. Lehnſt Du meinen Bei-
ſtand ab, ſo trage die Verantwortung für das
Verderben, das André Subligny ereilt. Ent-
ſcheide Dich!“

Einen Augenblick ſchwankte Babiole noch,
dann war ſie entſchloſſen. Der Gedanke an
André, und daß es deſſen Rettung gelte,
drängte jede Furcht in ihr zurück, welche
Gefahr konnte ihr denn auch bei Madame
Divet erwachſen, welche Gefahr, die ſie nicht
um André's willen gern beſtanden hätte!

„Wohlan, ich gehe mit Jhnen!“ verſetzte
ſie raſch. „Gewähren Sie mir die Mittel,
Herrn Subligny vor der Gefahr, die ihm
droht, zu ſchützen, und Sie werden mich zu
jeder Hülfe bereit finden. Verſuchen Sie mich
aber zu täuſchen, ſo wird es Jhnen miß-
glücken! Denn ich bin entſchloſſen genug,
jeden Verſuch, mich zu hintergehen, abzuwehren!“

Madame Divet nickte gewichtig und ſehr
befriedigt mit dem Kopf.

„Schon gut, fürchte nichts!“ ſagte ſie
ruhig. „Mein Fiaker wartet unten vor demHauſe. Jn einer Viertelſtunde wirſt Du in
der Lage ſein, zu beurteilen, wie wenig ich

ſchiedenen, räumlich weit auseinanderliegenden
Punkten zur Entfaltung bringen muß. Unter
dieſen Umſtänden wird die von ihm beantragte
Verſtärkung der Schutztruppe mit
möglichſter. Beſchleunigung herbeigeführt
werden. Jn dieſer Beziehung ſind folgende
Anordnungen getroffen worden

Auf Befehl des Kaiſers wird der Kreuzer
„Seeadler“ ſowie ein Kreuzer des oſtaſiatiſ chen Geſchwaders nach Oſtafrika ab-

dampfen, um bei der Unterdrückung der dort
ausgebrochenen Unruhen mitzuwirken. Ferner

werden aus der Heimat 150 Mann des See-
bataillons zur Unterſtützung der dortigen
Schuztruppe in den bevorſtehenden Kämpfen
hinausgeſandt werden. Dieſe Verſtärkungen
bewegen ſich im Rahmen der vom Gouverneur

Grafen v. Götzen bisher geſtellten Anträge.

Kaiſer und König.
London, 17. Aug. Jm heutigen Daily

Chronicle finden wir folgende Notiz, die
einzige Bemerkung über die Zuſammenkunft,
die nicht ſtattfand, die ſich die engliſche Preſſe
bisher erlaubt hat. „Alle Anzeichen deuten
darauf, daß die heutigen Beziehungen zwiſchen
den Höfen von London und Berlin, oder,
um genau zu ſein, zwiſchen dem König und
Kaiſer an einer größeren Spannung leiden.
Es iſt ſchwer zu ſagen, warum; aber die
Tatſache ſcheint ſicher. Die Fahrt des Königs
durch deutſches Gebiet, ohne den Kaiſer zu
ſehen, iſt entſchieden ungewöhnlich, wenn auch,
was unterblieb, auf der Rückfahrt des
Königs wieder gut gemacht werden kann, was
recht wahrſcheinlich iſt. Daß der König es
unterließ, den Kaiſer zu ſehen, iſt umſo
auffallender angeſichts ſeiner Unterredung mit
ſeinem Vetter, dem Cumberländer, der ein
perſönlicher Gegner des Kaiſers und aller
ſeiner Maßregeln bleibt.“

Dich getäuſcht, wie Großes ich in
Hände zu legen im Begriff bin.“

32. Kapitel.
Babiole war ſchnell zu dem Ausgange ge-

rüſtet und verließ mit Madame Divet das
Haus. Der Fiaker, der vor demſelben hielt,
ſchien keiner Adreſſe für die Rückfahrt zu be
dürfen; er ſetzte ſich in Bewegung, als die
beiden einſteigenden Damen Platz genommen
hatten, und rollte von dannen. Er rollte
durch ein Gewirr von Straßen, das zu ver-
folgen Babiole, in ihre ſorgenvolle Gedanken
vertieft, nicht Aufmerkſamkeit genug beſaß,
und ſetzte ſeinen Weg länger fort, als das
junge Mädchen vermutet hatte. Es fiel ihr
auf.

„Wohnen Sie ſo entfernt wandte ſie ſich
unruhig an die Modiſtin. „Jch glaubte,
Jhre Wohnung ſei nahe dem Magazin

„Du meinſt mein früheres Auartier,
Kind,“ erwiderte die Modiſtin läſſig. „Jch
habe es gewechſelt, weil ich die Ruhe, die
Zurückgezogenheit liebe, wenn mich der
Trubel meines Geſchäftes nicht in Anſpruch
nimmt. Die Straßen in der Nähe des
Boulevard Magenta ſind mir zu geräuſch-
voll für die Zeit meiner Muße. Uebrigens
iſt unſere Fahrt beendet, wir ſind am Platz.“

Der Wagen hielt. Man befand ſich in
einer langen, ſtillen Straße mit wenig
freundlichen Häuſern, die dem jungen Mäd-
chen nicht bekannt war. Babiole, deren ſichin ihrer ängſtlich erregten Gemütsſtimmung

mehr und mehr eine fieberhafte Spannung
auf die Dinge bemächtigt hatte, die ſie

Deine

145. Jahrgang.
Die Lage in Marokko.

Köln, 19. Auguſt. Der Korreſpondent
der „Kölniſchen Zeitung“ in Tanger tele-
graphiert: Die Nachri t von dem Aufloderneiner europäerfeindlichen Bewegung in Fez
iſt, wie ich aus zuverläſſiger Quelle aus Fez
höre, durchaus unzutreffend. Der Maghzen
denkt nicht daran, das Volk aufzuwiegeln,
um die Entfernung der Europäer aus Fez
zu veranlaſſen. Die Beziehungen zwiſchen
der deutſchen und franzöſiſchen Ge-
ſandtſchaft ſind jetzt die beſten. Jch höre

ferner von angeſehener mauriſcher Seite, daß
die Meldung, der Sultan und der Maghzen
wollten jede Reform verhindern, durchaus
falſch iſt. Die angeſehene Partei bei Hofe iſt
für vernünftige Reformen durchaus zu haben.
Die finanzielle verwaltungsmäßige Grund-
lage für die Reform ſollen die Seezölle
bilden, die durch europäiſche Beamte des
Sultans zu verwalten wären; aus dieſen
Zöllen wäre die Tilgung der franzöſiſchen
Anleihe und die Koſten der Militär-Reform
aufzubringen. Die Partei erachtet die
Schaffung einer guten Polizei für notwendig,
bei der Franzoſen bei der Wahl von Jn-
ſtrukteuren an der Oſtgrenze beſonders zu
berückſichtigen wären. Die Verwaltung der
Seezölle müßte bei den Konzeſſionen eine
weſentliche Stimme erhalten. Allmählich
wären weitere Reformen durchzuführen.
Man will einen ſouveränen Sultan, der ſich
auf das Heer ſtützen muß.

Paris, 19. Auguſt. Das „Echo de
Paris“ und der „Matin“ melden aus Fez
Der franzöſiſche Geſandte Gaillandier
habe von dem Sultan 1000 Duros Ent-
ſchädigung für die Verhaftung eines
Algeriers verlangt, ſowie weitere 100 Durospro Tag für die Serzogerang ſeiner Befreiung.

Der Sultan lehne die Forderungen ab.
Berlin, 19. Auguſt. Die „Nordd. All-

gemeine Ztg.“ ſchreibt: Die den Rechten der

hören ſollte, achtete auf nichts, als auf
die Minuten, die verſtrichen, bis ſie den zu
geſagten Aufſchluß erhalten werde.

Man verließ den Wagen, der ohne ein
Wort von Madame Divet, und auch ohne
Zahlung, die er wohl ſchon zuvor erhalten
hatte, von dannen fuhr.

Das Privatquartier der Madame Divet,
das zu beſuchen Babiole nie Veranlaſſung
gehabt, ſchien auf dem Hinterterrain eines
großen, einförmigen Hauſes zu liegen, welches
die Ecke der Straße und eines kurzen ſchmalen
Seitengäßchens bildete. Wenigſtens beſchritt
die Modiſtin, ſtatt den Eingang des Gebäudes
u paſſieren, dieſes kurze Gäßchen und trat
durch eine dort befindliche kleine Mauertür, zu
der ſie einen Schlüſſel bei ſich führte, auf den
Hof des dort belegenen Hauſes. Babiole
folgte ihr wortlos vor beklommener Span-
nung. Man befand ſich nach Paſſieren der
kleinen Mauerpforte auf einem ziemlich großen,
öde liegenden Raum, den man durchkreuzte,
indem man ſich einem ſchlichten, einſamen und
einſtöckigen Hintergebäude näherte, das in
einem Garten abgeſondert von dem Vorder-
hauſr lag. Madame Divet bewohnte das
Häuschen allein, wie ſie Babiole plaudernd
erzählte. Man betrat daſſelbe durch die von
einer Dienerin, einer robuſten wortkargenalten Frau, geöffnete Tür, durchſchritt einen
ſchmalen Gang, der ſich durch das ganze Ge
bäude zu erſtrecken ſchien, ſtieg eine Treppe
hinauf und befand ſich in einem eleganten,
behaglich ausgeſtatteten kleinen Salon.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 196. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 22. Auguſt.
Fremden in Marokko zuwiderlaufende Behand
lung eines franzöſiſch algeriſchen Untertanen
durch die marokkaniſchen örden würde, die
Richtigkeit der franzöſiſchen Meldungen vor
ausgeſetzt, einen Uebergriff bedeuten, in deſſen
Abweiſung alle fremden Mächte ſich
ſolidariſch fühlen müſſen. Wie
wir hören, hat die deutſche Regierung ſofort
ihren Vertreter in Fez angewieſen, zur befrie
digenden Erledigung der Angelegenheit mit
den Vertretern Frankreichs Hand in Hand zu
gehen.

Paris, 19. Auguſt. Das „Echo de

als oberſte Autorität der Zar, der nach wie
vor allein entſcheidet, welche Beſchlüſſe

dieſer parlamentariſchen Körperſchaften zur
Ausführung gelangen. Somit bleibt
die Autokratie nach jeder Richtung hin ge-
wahrt, und ſie kann dem Reiche zum Segen
gereichen, wenn ein weiſer Zar auf dem
Thron ſitzt und übereilte Reformen ab-
lehnt; ſie kann das Reich aber auch in un-
abſehbare Wirren ſtürzen, wenn ein eigen
williger, kurzſichtiger Herrſcher das abſolute

Vetorecht in Händen hält und ſich der hiſto

Gerücht, daß der engliſche Geſandte infolge gegenſtellt. Weiſe und zweckmäßig ſind die
Paris“ meldet aus Tanger: Hier geht das ver Entwicklung des ruſſiſchen Volks ent

der Schwierigkeiten, für die Ermordung des
engliſchen Vizekonſuls vom Maghzen Sühne
zu erlangen, um die Entſendung von zwei
Kreuzern nach Tanger erſucht habe.

Die offiziöſen „Berliner Polit. Nachr.“
bringen folgenden Artikel:

Wie ſchon mitgeteilt, wird auch in den
letzten Jahresberichten der Gewerbeaufſichts
beamten vielfach davon Kenntnis gegeben,
daß die verſchiedenſten Faktoren bemüht ſind,
das Arbeiterwohnungsweſen zu
beſſern. Die Arbeitgeber ſelbſt gehen in immer
größerer Zahl dazu über, für ihre Arbeiter
dort, wo ſich ſolche nicht vorfinden, geeignete J
Wohnungen zu bauen, die Arbeiter tun ſich
zuſammen, um ſich ein angenehmes Heim zu
ſchaffen, Baugenoſſenſchaften ſind im ganzen
Reiche tätig, um meiſt unter Verzicht auf
Gewinn zur Löſung des Wohnungsproblems
beizutragen, öffentliche Korporationen, wie
Berufsgenoſſenſchaften und Jnvalidenver
ſicherungsanſtalten, leihen Mittel her, die
Gemeinden ſorgen gleichfalls für ihre Ange
ſtellten, kurz, es entfaltet ſich auf dieſem Ge

Beſtimmungen, die dazu dienen ſollen, die
nötige Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichs
rat und der Reichsduma herbeizuführen, und
auch das kaiſerliche Eingriffsrecht, zwecks Be

ſchleunigung der Beratungen kann wenn
Arbeiter-Wohnungen. mit Maß und Takt angewandt nur zum

Vorteil gereichen und manche unliebſame Er
ſcheinungen, unter denen weſteuropäiſche Par
lamente leiden, von vornherein verhüten.

Was die Wahl zur Reichsduma anlangt,
ſo hat man den richtigen Weg gewählt, in-
dem man den Provinzial- und Kommunal-
ſtänden die Wahl der Abgeordneten

auf dem Lande übertrug, während in den
Städten das Wahlrecht an einen gewiſſen

nicht allzu hohen Zenſus geknüpft iſt,
der freiwillig manche Einſchränkungen mit
ſich bringen wird. Erfreulich iſt, daß ein
Eingreifen der Polizei in die Wahlhandlung
nach Möglichkeit vermieden wird und daß
man die geheime Abſtimmung der öffentlichen
vorgezogen hat. Neu ſind die Beſtimmungen,
betr. Vertretung eines verhinderten Wählers

durch ſeine Frau oder ſeinen Sohn.
Petersburg, 19. Auguſt. Das ver-

öffentlichte Geſetz über die Einführung einer
biete eine Tätigkeit, die ebenſo erfreulich im
Intereſſe der Arbeiter iſt, wie ſie der Herbei-
führung des ſozialen Friedens dient. Daß
Reich und Einzelſtaaten bei der Förderung
des Arbeiterwohnungsbaues nicht zurückſtehen
und auch in Zukunft nicht zurückſtehen, viel-
mehr immer von neuem Gelder zu dem
gleichen Zwecke hergeben werden, iſt ebenſo
bekannt. Jn einer nicht zu fernen Zeit
dürfte aber auch in anderer Richtung auf
dieſem Gebiete ein Fortſchritt zu ver
zeichnen ſein. Die früher aufgetauchten
und mit großer Energie verfolgten Be
ſtrebungen auf Herbeiführung eines Reichs
wohnungsgeſetzes haben einen Erfolg nicht
gezeitigt, konnten es auch nicht, weil in den
einzelnen Gegenden Deutſchlands die ein-
ſchlägigen Verhältniſſe viel zu verſchieden
ſind, als daß ein irgendwie einſchneidendes,
auf ſie alle anwendbares Geſetz hätte erlaſſen
werden können. Dagegen wurde den Einzel-
ſtaaten das Betreten dieſes Weges überlaſſen.
Bekanntlich iſt auch in Preußen der Entwurf

Reichsduma enthält in 63 Artikeln im
weſentlichen folgendes Der Machtvollkommen-
heit der Duma werden unterſtellt alle Fragen
bezüglich der Vorlage neuer, der Abänderung,
Erweiterung, zeitweiſen Aufhebung oder gänz-

lichen Abſchaffung beſtehender Geſetze Ferner

ſchränkung oder Abſchaffung von Behörden,
die Budgets der Miniſterien und des Kaiſer-
reichs, die Staatsgüter und alle die Staats-

einkünfte betreffenden Fragen. Die Duma
ſetzt ſich aus 412 nach dem beſonderen Wahl-
reglement auf 5 Jahre gewählten Mitgliedern,
denen uneingeſchränkte Meinungs- und Rede-
freiheit zuſteht, zuſammen. Die Miniſter und

Reſſortchefs können nicht Mitglieder werden
Die von der Duma beratenen Vorlagen gehen
an den Reich srat und dann zur Ent-

ſcheidung an den Kaiſer.
Jn dem Mani feſt nimmt der Kaiſer Be

zug auf ſein Manifeſt vom 26. Februar 1903,
das die Vervollkommnung der Staatsorgani-
ſation bezweckte, und fährt fort: Die Zeit iſt

öffentlicht und damit der allgemeinen Kritik ganzen ruſſiſchen Reich einzuberufen, die be
eines Wohnungsgeſetzes vor einiger Zeit ver nunmehr gekommen, Abgeordnete aus dem

unterbreitet worden. Dieſe iſt ja denn auch
in ſehr reichem Maße erfolgt. Es hat ſich
ein recht umfangreiches Material angeſammelt,
das geſichtet und geprüft iſt. Auf Grund
der dabei erzielten Ergebniſſe iſt man an den
zuſtändigen Regierungsſtellen zu einer Um-
arbeitung des Wohnungsgeſetzentwurfs über
gegangen. Die zu behandelnde Materie iſt,
wie der veröffentlichte erſte Entwurf ſelbſt
zeigte, überaus ſchwierig. Die zu machenden
Vorſchläge erfordern eine Prüfung auf ihre
Wirkung nach den verſchiedenſten Richtungen.
Die entſprechenden Arbeiten aber ſind jetzt
ſoweit gefördert, daß wenigſtens die Hoff
nung gehegt werden kann, es werde der
Wohnungsgeſetz- Entwurf in der
nächſten Tagung an den preußiſchen
Landtag gebracht werden. Ob dies tat-
ſächlich geſchehen wird, wird allerdings nicht
bloß von der Fertigſtellung des Entwurfs,
ſondern auch von den allgemeinen geſchäft
lichen Dispoſitionen für die nächſte Landtags
Tagung abhängen.

Die ruſſiſche Verfaſſung.
Endlich iſt dem Sehnen des ruſſiſchen Volks

nach einer Verfaſſung, wie ſie die meiſten
anderen Staaten Europas beſitzen, Ecrfüllung
geworden: Zar Nikolaus hat in ſeinem
Manifeſt die Einberufung eines aus allen
ruſſiſchen Gebieten beſchickten Reichstags
(Dumg) zugeſagt, und gleichzeitig auch bereits
die Wahlbeſtimmungen, ſowie die Rechte
und Pflichten der Reichsduma bekanntgegeben.
Damit hat er einen Schritt vorwärts getan,
wie ſeit Alexander II. der die Leibeigenſchaft
aufhob, kein anderer Zar mehr.

Was das Verfaſſungswerk ſelbſt betrifft,
ſo lehnt es ſich an die weſteuropäiſchen
Muſter eng an. Fortan giebt es in Rußland
ein Oberhaus Reichsrat und ein Unter

ſtändig und tätig an der Ausarbeitung der
Geſetze teilnehmen ſollen. Zu dieſem Zwecke
wird den höheren Behörden eine Körperſchaft
zur Seite geſtellt mit der Aufgabe, Geſetzes-
vorſchläge vorläufig auszuarbeiten und zu
beraten und das Staatsbudget zu prüfen.
Aus dieſem Grunde haben wir es für gut
befunden, unter Wahrung des Grundgeſetzes
betreffend die ſelbſt herrliche Gewalt,
die Reichs duma einzuſetzen. Die Aus
dehnung des Geſetzes erſtreckt ſich über das
ganze Reich, ausgenommen einige Gegenden,
in welchen außergewöhnliche Verhältniſſe in
Frage kommen.

München, 20. Auguſt. Die „München.
Neueſt. Nachr.“ beſprechen die neue Jnſtitution
folgendermaßen: Es ſoll nur hervorgehoben
werden, daß das Wahlrecht im höchſten Grade
dazu geeignet iſt, in Rußland die größte Un-
zufriedenheit zu erregen. Die Wahlen ſind
indirekt und für die Bauern ſogar doppelt
indirekt, indem erſt die Vertreter der Bauern
gemeinden in die Wählerverſammlungen als
Urwähler zugelaſſen werden. Dabei iſt die
Zahl der Wahlmänner eine außerordentlich
geringe. Es braucht blos darauf hingewieſen
zu werden, daß eine Stadt wie Petersburg,
die anderthalb Millionen Einwohner zählt,
bloß 160 Wahlmänner haben wird. Noch
viel wichtiger aber iſt der hohe Wahlzenſus,
der es den Fabrikarbeitern und den weniger
begüterten Vertretern der gebildeten Klaſſen
unmöglich macht, als Urwähler zu fungieren.
Bedenk: man nun, daß, wie eine ruſſiſche
Zeitung neulich berechnete, gegenwärtig in
ganz Rußland ungefähr 1 Million Arbeiter
ſtreiken und neben ökonomiſchen Forderungen
auch eine ganz beſtimmte Reihe von
politiſchen Rechten für ſich verlangen, ſo
kann man nicht ohne Beſorgnis der Ant-

unterſtehen der Duma die Einſetzung, Ein

haus Duma und über beiden ſteht Arbeiter auf ihre politiſche Entrechtung geben
werden.

Ferner fehlen die für das richtige Funkti-
onieren einer Volksvertretung unbedingt
notwendigen Rechtsgarantien, wie Preß- und
Verſammlungsfreiheit, Unantaſtbarkeit der
Perſon uſw. Wenn die Duma, wie es im
Manifeſt heißt, ſpäteſtens bis zum Januar
1906 ſich ſoll verſammeln können, ſo muß ja
ſchon jetzt eine Wahlagitation beginnen. Es
braucht aber kaum geſagt zu werden, daß die
Allmacht der Polizei und der Zenſur jede
politiſche Agitation illuſoriſch machen, und
wenn die Duma verſammelt iſt, die Be-
rührung des Parlaments mit den Wählern,
wie ſie in anderen Ländern in Volksver
ſammlungen und durch die Behandlung der
Tagesfragen in der Preſſe ſtattfindet, er-
ſchweren, wenn nicht unmöglich machen wird.
Gerade heute ſchon liegt ein Beweis dafür
vor. Der Generalgouverneur von Moskau,
Durawo, verbietet, eben infolge des ver
öffentlichten Geſetzes über die Volksvertretung,
den Kongreß der Semſtwovertreter, weil
die „Staatsreformfrage als erledigt zu be-
trachten ſei. Wenn man nun auf dieſe
Weiſe noch weiter die Semſtwo zu behandeln
gedenkt, ſo iſt es klar, daß man Volksver
ſammlungen gegenüber noch rigoroſer ver-
fahren wird. Auch die Jmmunität der Ab-
geordneten ſcheint nicht genügend garantiert
zu ſein. Denn wenn ihnen auch die Rede-
und Meinungsfreiheit garantiert iſt, ſo heißt
es doch im 8.20, daß ſie für Handlungen ver-
antwortlich ſind, welche ſie „in Verbindung
mit der Ausübung ihres Amtes“ begangen
haben. Eine zu ſcharf opp ſitionelle Rede
kann je nach Belieben. unter die letztere Be
zeichnung gebracht werden.

Aber wenn auch dieſes Geſetz lange nicht
dem entſpricht, was man in Rußland zu er
reichen hoffte, ſo iſt doch der heutige
Tag als der Beginn einer neuen Aera
der ruſſiſchen Geſchichte zu betrachten.

Unruhen in Rußland.
Poſen, 19. Aug. Aus Warſchau wird

der „Gazettä Bydgoska“ gedrahtet: Der ver-
haftete Drektionsbeamte der politiſchen Polizei,
Kurl, hat ein Geſtändnis abgelegt, daraufhin
ſind geſtern Nacht über 200 Verhaftungen von
Polen und Juden unter Anſchuldigung des
Hochverrats erfolgt.

Warſchau, 20. Auguſt. Als heute die
Sozialdemokraten in einem Hauſe der Mako-
towskaſtraße eine geheime Beratung ab-
hielten, erſchienen Polizeimannſchaften, und
verhafteten 27 Männer. Ein Teilnehmer an
der Verſammlung ſuchte über das Dach zu
entkommen, gab auf ſeine Verfolger 11
Schüſſe ab und machte dann einen Selbſt-
mordverſuch, er wurde aber gleichfalls ver-
haftet. Für morgen haben die Sozialdemo-
kraten als Kundmachung gegen den Ukas be-
treffend die Reichsduma einen allgemeinen
Ausſtand angekündigt.

Die ruſſiſch-japaniſchen Friedens-
verhandlungen.

Portsmouth, 19. Auguſt. Dem „Lok.
Anz.“ wird telegraphiert: Aus der gleichen
Quelle, welche mir geſtern die Nachricht von
der Reiſe Roſens nach Oyſterbay übermittelte,
erfahre ich heute, daß Rooſevelt durch Kaneko
erfuhr, was die Japaner von ihren
Forderungen ablaſſen wollen, ſo
z. B. die Beſchränkung der ruſſiſchen Seemacht,
wenn die Ruſſen nach der Unterzeichnung des
Protokolls um Wiederaufnahme der Erörte-
rung über die 4 zurückgeſtellten Streitpunkte
bitten und auch ihrerſeits mehr zu geben be-
reit ſein würden. Die von Japan den
Ruſſen vorgelegten Forderungen ſind: 1. Die
Anerkennung des überwiegenden Einfluſſes
Japans auf Korega; 2. die gleichzeitige Räu-
mung der Mandſchurei durch die japaniſchen
und ruſſiſchen Truppen; 3. der Uebergang der
Pachtung von Port Arthur, Dalny und der
Kwantunghalbinſel an Japan; die Unter
ſtellung der Mandſchurei unter chineſiſche
Verwaltung innerhalb 18 Monate; 5. die

alle Docks, Militär- und Marinebauten in
Port Arthur und Dalny; 7. Japan übernimmt
die Eiſenbahn bis Charbin; 8. Rußland be-
hält die Bahn Charbin--Wladiwoſtok; 9. Ruß
land erſtattet die Koſten des Krieges an
Japan zurück; 10. Rußland liefert die inter
nierten Schiffe aus; 11. Rußland hält keine
Linienſchiffe und nur eine beſtimmte Anzahl
Kreuzer in Aſien 12. Japan erhält Fiſcherei-
rechte an der ſibiriſchen Küſte.

Köln, 19. Auguſt. Jn Beſprechung der
riedensverhandlungen ſagt die „Köln. Zeitg.“:
ie in Japan verbreiteten Volkskundgebungen

wort entgegen ſehen, die die ruſſiſchen gegen die Friedensbedingungen müſſen durch

Annektierung Sachalins durch Japan; 6. Japan
übernimmt, ohne Rußland zu entſchädigen,

aus ernſt genommen werden. Die kriegeriſchen
Erfolge ſind ſehr vielen Japanern begreif-
licherweiſe ſehr zu Kopfe geſtiegen und ſie
fangen an, in die eigene Kraft ein chauvi-
niſtiſches Vertrauen zu ſetzen, das ſie über
die wirkliche Lage täuſcht, vor allem aber
über die Größe der Opfer, die Japan ſchon
gebracht hat und bei einer Fortſetzung des
Krieges noch zu bringen haben würde. Jn
den maßgebenden japaniſchen Regierungs-
kreiſen herrſcht trotz eines hochgeſpannten
Vertrauens auf die Volkskraft doch eine viel
objektivere Beurteilung vor und man hat
zweifelsohne den aufrichtigen Wunſch, zum
Frieden zu kommen. Ob dies gelingen wird,
iſt eine andere Frage, und aus den täglich
wechſelnden Stimmungsberichten der Friedens-
konferenz kann man ſich nur ſchwer ein Bild
über die wirklichen Friedensausſichten machen.

Waſhington, 20. Auguſt. Baron v.
Roſen iſt in Begleitung Kudaſchews
nach Magnolia abgereiſt. Etwas ſpäter folgte
Witte nach dort. Es gilt als ſicher, daß
Präſident Rooſevelt ſich ſowohl nach
Petersburg als nach Tokio gewandt hat,
man möge einen verſöhnlichen Geiſt zeigen
und nicht zugeben, daß die Friedenskonferenz
ohne Erfolg auseinandergehe. Man glaubt
ferner, daß die Uebergabe Sachalins zuſtande
kommen werde; andererſeits herrſcht die
Meinung vor, daß, wenn Japan ſeinen An
ſpruch auf eine Kriegsentſchädigung nicht
fallen läßt, ein Uebereinkommen nicht erzielt
werden wird. Die Entſcheidung liegt alſo
in Tokio. Wie es heißt, hat Präſident
Rooſevelt Baron v. Roſen erſucht, un
verweilt nach Oiſterbay zu kommen, da er
ihm ein Telegramm von äußerſt vertraulichem
Jnhalt mitzuteilen habe.

London, 19. Auguſt. Eine Meldung
des „Daily Telegraph“ aus Tokio beſagt,
in kurzem werde eine ſpezielle Seſſion des
Parlaments ſtattſinden. Die Friedensaus-
ſichten ſeien ausgezeichnet. Jn Tokio ſei man
überzeugt, daß der Friede ſicher ſei. Die Pa-
piere ſteigen Man bemerkt aber in London,
daß ſich der japaniſche Optimismus auf die
Zuverſicht gründet, Rußland werde ſchließlich
doch nachgeben, daß aber von einem japaniſchen
Nachgeben bezüglich Sachalin und der Jndem-
nität keine Rede iſt. Die Vertagung der
Konferenz ſoll ihren Sekretären Zeit geben,
die Protokolle und alle offiziellen Dokumente
fertig zu ſtellen; ſie ſoll aber zugleich Tokio
und Petersburg Gelegenheit geben einzu
greifen. Man iſt hier überzeugt, daß die
wirkliche Entſcheidung während der Ver-
tagung erfolgen wird. Die Stimmung hier
iſt ein klein wenig optimiſtiſcher geworden.
Beſtinformierte Kreiſe meinen aber, bezüglich
des Ausgangs ſei nur bekannt, daß nichts
bekannt ſei.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten wohnten
heute vormittag dem Gottesdienſt in der
Schloßkapelle zu Wilhelmshöhe bei. Jn der
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag hatte der
Kaiſer den Reichskanzler Fürſten Bülow und
den Fürſten, ſowie die Fürſtin zu Fürſtenberg
mittelſt Automobils zum Bahnhof Kaſſel ge-
leitet.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Seine
Majeſtät der Kaiſer und König bitten an-
läßlich der im Winter bevorſtehenden Feier
der ſilbernen Hochzeit des Kaiſer-
paares von der Darbietung irgendwelcher
perſönlicher Geſchenke freundlichſt abzuſehen.
Dagegen werden es Jhre Majeſtäten mit
Freude und Genugtuung begrüßen, wenn
Private, Vereine und ſonſtige Körperſchaften
das Familienfeſt im Kaiſerhauſe als Anlaß
benutzen wollen, um Zuwendungen als
Stiftungen zu nationalen, wohltätigen und
ſonſtigen gemeinnützigen Zwecken zu machen.

Der „Süddeutſchen Reichskorreſpondenz“
wird halbamtlich aus Berlin geſchrieben: „Jn
dieſen Tagen, wo die Entſcheidung der nor-
wegiſchen Königsfrage näher rückt,
ſuchen engliſche Blätter abermals mit falſchen
Behauptungen über die Haltung der deutſchen
Politik in Schweden und Norwegen Miß-
trauen gegen uns zu erregen. Es ſei daher
feſtgeſtellt, daß alle Ausſtreuungen überdeutſche
Abſichten auf die norwegiſche Krone unwahr
ſind. Niemals hat bei uns an irgend einer
Stelle der Gedanke beſtanden, einen deutſchen
Prinzen auf den norwegiſchen Thron zu
bringen. Was über deutſche Kandidaturen
gefabelt worden iſt, war, gleichviel ob es ſich
dabei um einen der Söhne Kaiſer Wilhelms
oder um den Prinzen Albert von Holſtein
oder um wen ſonſt handeln ſollte, von An
fang an blanke Erfindung. Kaiſer und Reich
haben ſich keinen Augenblick einer der Mög-
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lichkeiten in den Weg geſtellt, die nach
Löſung der Union mit Schweden bei der
Wahl eines Staatsoberhauptes für Nor-
wegen in Frage kommen. Die Einſetzung
eines deutſchen Fürſten zum Nachfolger
König Oskars brauchte aus dieſen Möglichkeiten
nicht hinterher ausgeſchieden zu werden.
Sie hat von vornherein nicht dazu gehört.“

Norderney, 20. Auguſt. Reichskanzler
Fürſt von Bülow iſt für einige Tage hierher
zurückgekehrt.

Cokales.
Merſeburg, 21. Auguſt.

Verliehen. Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben dem Departementstierarzt
Dr. Feliſch hierſelbſt den Charakter als
Veterinär-Rat zu verleihen geruht.

Kaiſer- Manöver 1907 bei Merſ.
burg? Neuerdings tritt hier ein Gerücht
mit ziemlicher Beſtimmtheit auf, das ſich
natürlich vorläufig noch nicht auf ſeine
Richtigkeit kontrollieren läßt, daß nämlich die
Kaiſermanöver im Jahre 1907 wieder bei
Merſeburg abgehalten werden ſollen und daß
damit eine Erinnerungsfeier an die 150.
Wiederkehr des Tages der Schlacht bei Roß-
bach, die bekanntlich am 5. November 1757
ſtattfand, verbunden werden ſoll. Man bringt da
mit in Zuſammenhang, daß die Generalſtabs-
reiſen des Garde- und des 4. Armee-Korps
in dieſem Jahre in der hieſigen Gegend ſtatt-
gefunden haben.

Militäriſches. Die diesjährige General-
ſtabsreiſe des Gardekorps, an der unter
Leitung des Stabschefs General Majors
v. Schickfus und Neudorf etwa 30
bis 40 Offiziere teilnahmen, hat heute hier-
ſelbſt ihren Abſchluß gefunden. Am 9. Aug.
in Wittenberg beginnend, nahm ſie ihren
Weg über Düben, Bitterfeld, Delitzſch nach
hier, wo die Teilnehmer am Sonnabend ein
trafen und Quartiere bezogen. Geſtern nach
mittag unternahmen die Herren einen ge
meinſamen Ausflug nach Bad Köſen, heute
abend begeben ſie ſich von hier nach Berlin
zurück.

Chriſtliches Volksfeſt für Heiden
miſſion. Das für geſtern nachmittag im
Garten der „Reichskrone“ vorgeſehene Feſt
mußte infolge ungünſtiger Witterung im
großen Saale ſtattfinden, in dem ſich eine
zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden hatte.
Herr Paſtor Wuttke führte zunächſt in einem
längeren Vortrage aus, wie große Schwierig-
keiten ſich der Miſſion im allgemeinen ent
gegen ſtellten und gedachte des ſchon im
34. Lebensjahre heimgegangenen Miſſionars
Ziegenbalg, deſſen Wirkſamkeit eine ſo
vielverſprechende geweſen ſei, den aber der
Unverſtand und die Mißgunſt ſeiner Wider-
ſacher zu früh unter die Erde gebracht habe.
Den Hauptvortrag htelt Herr Miſſionar
Roterberg aus Jndien über ſeine Er-
lebniſſe unter den Hindu. Derſelbe leitete
damit ein, daß die Miſſion unter den Kols,
einem indiſchen Stamme, erhebliche Fort
ſchritte mache. Die, welche die Taufe be-
gehrten, zählten nach Zehntauſenden, der
Segen ergieße ſich da in Strömen. Anders
ſei es bei den Hindu; bei ihnen tröpfle es
nur. Die Hindu, im Gangestale wohnhaft,
ſeien ein auf hoher Kulturſtufe ſtehendes,
intelligentes Volk, gewandt im äußeren Ver-
kehr, anſehnlich von Geſtalt. Das Chriſten
tum ſei nur ſchwer bei ihnen einzuführen,
der Grund dafür liege in der Kaſte. Wenn
man in Deutſchland oft genug von Kaſten-
geiſt rede, ſo ſei dies nur ein ſchwacher Ab-
glanz von dem Kaſtenleben in Jndien. Jede
Kaſte lebe für ſich, die Kaſte der Brahmanen
genöſſe das höchſte Anſehen und ſei für die
anderen Kaſten unnahbar. Die Hindu trieben
Götzendienſt eine Reihe von Götzen, ſehr
kunſtvoll aus Metall gearbeitet, wird im
Saale herum gereicht und das erbe ſich
in den Familien fort von Generation zu
Generation, es ſei für den Miſſionar ſehr
ſchwierig, dem Hindu das Chriſtentum näher
zu bringen. Gelinge es aber ja einmal, ſo
ſähe ſich der Betreffende nicht nur allen An
ſtrengungen ſeiner Angehörigen ausgeſetzt, ihn
von ſeinem Vorhaben abzubringen, ſondern,
wenn er feſt bleibe, ſich taufen laſſen zu
wollen, ſo werde er von den Seinen ausge
ſtoßen und geächtet. Das bedeute für die
Betreffenden viel mehr als die Opfer, welche
deutſche Miſſionare brächten, die ins Ausland
gehen. Die Vorträge boten viel des Jn
tereſſanten und Belehrenden.

Von der Domkirche. Der durch-
längere Krankheit dienſtunfähige bisherige
Küſter an der Domkirche hier, Herr Dietze,
tritt dem Venehmen nach am 1. Oktober
d. Js. in den Ruheſtand und an ſeiner Stelle
iſt der Fußgendarm Herr Drehkopf in
Lützen zum Küſter erwählt worden.

Das Erdbeben, von dem wir berich-
teten, daß es vorigen Donnerstag ſehr intenſiv
in Leipzig wahrgenommen wurde, iſt, wenn
auch nicht ſo nachdrücklich, in Merſeburg ver
ſpürt worden. Eine Leſerin des „Kreisblatts“
ſchreibt uns darüber, ſie ſei vorigen Donnerstag,
bald nach 4 Uhr morgens, durch die Empfindung
aufgeweckt worden, daß ihr Bett durch irgend
welche unſichtbare Gewalt in die Höhe ge-
hoben würde. (Etwaige weitere, mit Namens-
unterſchrift verſehene Mitteilungen, welche
das Erdbeben betreffen, ſind uns erwünſcht.
Die Red.)

Die Brücke am Hohnholz wird vom
Publikum bereits vielfach in Benutzung ge
nommen, obwohl ſie für den Verkehr noch
nicht frei gegeben iſt.

Für unſere Garniſon Verwaltung
trafen vorgeſtern abend gegen 7 Uhr zwei
mit ſchleſiſcher Kohle beladene Kähne ein und
machten unweit Arnim's Ruhe feſt. Einem
der mit 3000 Zentnern beladenen Kähne war,
wie in der vorletzten Nummer mitgeteilt
wurde, zwiſchen Röpzig nnd Merſeburg ein
Verkehrshindernis zugeſtoßen.

Der Herbſt Kaht. Die Tage haben
merklich abgenommen, die Temperatur wird
kühler, die Sommerfriſchler kehren all-
mählich zurück, die Getreideernte iſt einge-
fahren, Kukuk, Lerche und Nachtigall ſind
verſtummt, ſtatt ihrer hört man das Rebhuhn

der Herbſt iſt unterwegs. Möge er uns
noch eine Reihe ſchöner Tage beſcheeren und
mit ihnen eine Fülle koſtbarer Baum- und
Rebenfrucht.

Eine totale Sonnenfinſternis wird
am 30. Auguſt eintreten. Die Zone, in welcher
die Sonne von dem Monde total bedeckt ſein
wird, durchquert Spanien, die Balearen, Algier,
Tunis, Tripolis und Aegypten und hat eine
Breite von zwei Grad. Bei uns in Deutſchland
wird die Sonne etwa um zwei Drittel ver-
finſtert ſein, und zwar in der Zeit von 1 Uhr
bis 3 Uhr nachmittags. Welchen Wert die
Wiſſenſchaſt der Sonnenfinſternis beilegt, geht
daraus hervor, daß von allen Ländern Expe-
ditionen nach der Totalitätszone geſandt
werden. Das Königlich Preußiſche Meteo-
rologiſche Inſtitut in Berlin entſendet eine

DieExpedition nach Burgos in Spanien.
Hamburger Sternwarte unternimmt eine Expe-
dition nach Souk-Ahras in Algerien.
Führung von Dr. Harms- Würzburg begeben
ſich Herren nach Palma auf Muallorco.
Rußland entſendet ebenfalls Expeditionen nach
Burgos und nach Aegypten, Frankreich nach
Leon in Spanien, nach Sfax in Tunis und
nach Philippville, England nach Kanada,
Spanien, Algier, Tunis und Aegypten,
Amerika nach Spanien, den Balearen, Algier,
Tunis, Aegypten und Labrador. Ob alle
dieſe Expeditionen von Erfolg ſein werden,
hängt ediglich vom Wetter ab. Nur bei
günſtiger Witterung wird man gute Reſultate
bei den Beobachtungen erzielen können.

Tivoli Theater. Morgen, Dienstag,
wird auf allgemeines Verlangen derjenigen
Theaterbeſucher, welche bei der erſten Auf-
führung verreiſt waren, das neueſte Schau-
ſpiel von Ludwig Fulda: „Maskerade“
wiederholt. Dieſes neue Werk iſt augen lick-
lich Repertoireſtück aller Hofbühnen. Wir
machen auf „Maskerade“, als das intereſſan-
teſte Schauſpiel der Gegenwart, aufmerkſam.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 19. Aug. Nach einer

Blättermeldung ſind dem Dienſtmädchen
Minna Kaufmann auf der Fahrt von
hier nach Berlin 1000 M. geſtohlen
worden, welche das Mädchen von der Spar-
kaſſe erhoben und in Hundertmarkſcheinen in
einer Markttaſche aufbewahrt hatte. Der
Verluſt trifft die Unvorſichtige um ſo härter,
als ſie kurz vor der Verheiratung ſtand. Die
Unterſuchung hat noch nicht feſtſtellen können,
ob das Geld tatſächlich im Eiſenbahnwagen
geſtohlen worden iſt, oder ob es verloren
ging.

Stendal, 19. Auguſt. Dieſer Tage
wurde hier eine Pfund ſchwere Kartoffel,
„Kaiſer-Krone“, geerntet; ſie war ſehr mehl-
reich und von gutem Geſchmack.

Duderſtadt, 17. Auguſt. Seit dem
I. d. Mts. iſt die 72 Jahre alte taubſtumme
Auguſte Wald mann von hier ſpurlos
verſchwunden. Die W., die hier bei
ihren beiden Schweſtern wohnte, war ins Feld
gegangen, um Beeren zu ſuchen und iſt nicht
zurückgekehrt. Alle Nachforſchungen nach der
Vermißten waren erfolglos.

Frankenhauſen, 18. Aug. Die Firma
Bachſtein-Berlin plant den Bau einer 26
Kilometer langen Verbindungsbahn
Greußen--Eſperſtedt; der Ort und
die Zuckerfabrik Oldisleben ſollen berührt
werden. Die Trace ſucht man dicht an den
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herrlichen Ruinen der Sachſenburg vorbeizu-
führen, um dieſes landſchaftlich ſchöne Stück
Erde den Beſuchern bequem zu machen. Die
Terrainſchwierigkeiten ſind allerdings groß,
doch dürfte die Bahn durch den ſtarken
Touriſtenverehr zwiſchen Kyffhäuſer bezw.
Frankenhauſen und der Sachſenburg, ſowie
durch bedeutenden Frachtverkehr recht gut auf
ihre Koſten kommen.

Erfurt, 19. Auguſt. Zu dem bereits
gemeldeten Liebesdrama, das ſich geſtern
nachmittag in Jlversgehofen zutrug,
iſt noch folgendes mitzuteilen Der Herrſchafts-
kitſcher Karl Fargel aus Schulzendorf bei
Berlin traf geſtern, elegant gekleidet, mit
einer Dame in Jlversgehofen ein, wo beide
im „Gaſthaus zum deutſchen Hof“ Quartier
bezogen. Nach ihren Angaben hatten ſie
vorher einige Tage in Gotha zugebracht. Am
Freitag mittag gegen 1 Uhr erſchien nun
Fargel bei ſeiner in Jlversgehofen wohnenden
Stiefmutter, Salinenſtr. 12, und ſtellte die
in ſeiner Begleitung befindliche Dame als
Frau Lehrer Schober aus Schulzendorf
bei Berlin vor. Als die Stiefmutter die
beiden Gäſte einſtweilen allein in der Woh
nung zurückgelaſſen hatte, hörten die Be-
wohner des betreffenden Hauſes plötzlich kurz
hintereinander zwei Schüſſe fallen. Die An-
wohner drangen ſofort in das Zimmer ein,
aus dem ſie die Schüſſe vernommen hatten,
und fanden Fargel und die junge Frau
Schober am Boden liegend und im Blute
ſchwimmend vor. Fargel hielt den Revolver
noch in der Hand. Beide gaben noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich und hauchten nach
wenigen Minuten ihren Geiſt aus. Es ſteht
feſt, daß es ſich um eine Liebestragödie
handelt. Beide waren 27 Jahre alt.

Magdeburg, 19. Aug. Der in Seglitz
bei Birkenhainchen verſtorbene Generalleutnant
z. D. Johann Freiherr v. Williſen ſtand im
68. Lebensjahre und war zuletzt bis 1892
Kommandeur der 7. Diviſion in Magdeburg.
Jm Feldzuge gegen Frankreich hatte er ſich
als Generalſtabs hauptmann der 20. Diviſion
(Prinz Albrecht von Preußen) das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe erworben.

Magdeburg, 20. Auguſt. Generalleut-
nant v. Gersdorff, Kommandant von
Magdeburg, wurde zur Dispoſition geſtellt,
an ſeiner Stelle wurde Generalmajor von
Raven, Kommandeur der 21. Jnfanterie-Bri-
gade, ernannt. Oberſt v. Kühne, Kom-
mandeur des 10. Huſaren-Reginents, wurde
mit der Führung der 31. Kavallerie-Brigade
beauftragt an ſeine Stelle tritt Oberſtleut-
nant v. Bismarck vom 5. Huſaren- Regiment.

Vermiſchtes.
Oſchatz, 19. Auguſt. Der „Oſchatzer Gemein

nützige“ meldet: Ein im hieſigen Hotel „Bürgerhof“
bedienſteter etwa 29 jähriger Kellner unterhielt ein
Liebes verhältnis mit der Ehefrau Rauſchenbach
Als heute der Ehemann Rauſchenbach nach Hauſe
kam, fand er nach gewaltſamem Oeffnen der Türe
die Ehefrau und den Kellner am Lampenhaken er-
hängt, zwei Kinder erſchoſſen bezw. erſtochen und
ein drittes lebensgefährlich verletzt.

Wolfenbüttel, 18. Auguſt. Vor einigen Tagen
waren in Braunſchweig von der Polizeibe-
hörde mehrere Butterhändlerinnen der
Molkerei Ach im angehalten worden, weil die
Butterſtücke, die ſie mit ſich führten, zu leicht waren.
Die Butter wurde zerſchnitten. Die Frauen forderten
daher von dem Molkereibeſitzer eine Entſchädigung,
die dieſer auch zuſagte. Bei dieſer Gelegenheit nahm
er Einblick in die Bücher, die ſonſt von dem zurzeit
in Münſter zu einer Uebung befindlichen Verwalter
geführt wurden. Er entdeckte hierbei, daß in etwa
80 Fällen Butter nicht eingetragen war, die den
Frauen zum Verkauf übergeben und von dieſen be-
zahlt worden war. Die Summe der hierdurch ent-
ſtandenen Veruntreuungen beträgt 10000 M.

Meran, 19. Auguſt. Der Kunſtmaler Süß
iſt beim Edelweißpflücken abgeſtürzt. Er erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Transport ſtarb.

Hamburg, 20. Auguſt. Gegen den in Chicago
zum Tode verurteilten Frauenmörder Hoch ſind
drei neue Strafanzeigen wegen Beiſeiteſchaffung
von Frauen, die mit ihm in Verkehr ſtanden, bei
der Altongaer Staatsanwaltſchaft eingelaufen. Die
diplomatiſchen Verhandlungen mit Amerika haben
bereits begonnen.

Allenſtein, 19. Auguſt. Jn Langſee ertrank
bei einer Pionierübung der Reſerveleutnant Fricke.

München, 19. Auguſt. Hier wurde von dem
Automobil des Großfürſten Kyrill von Rußland
der Geiſtliche Ciccioli überfahren. Er erlitt einen
ſchweren Schädelbruch.

Zürich, 19. Auguſt. Jnfolge Umkippens eines
Bootes auf dem See ſind heute Mittag zwei Herren
aus Paris und Genf ertrunken.

Uznach, 19. Auguſt. Hier ſind durch Genuß
von Giftſchwämmen zwei Perſonen geſtorben,
drei lebensgefährlich erkrankt.

Herichtszeitung.
Erfurt, 19. Auguſt. Das Kriegsgericht der

38. Diviſion in Erfurt verurteilte den Hoboiſten D.
von Garniſon Hildburghauſen zu vier Wochen
ſtrengem Arreſt und Verſetzung in die r Klaſſe
des Soldatenſtandes. D. hatte gelegentlich der Feſt-
lichkeiten in Gotha am 19. Juli einem Unteroffizier
ein Portemonnaie mit 46 M. Jnhalt geſtohlen.

Torgau, 19. Auguſt. Die Strafkammer ver-
urteilte geſtern den 25 jährigen Volksſchullehrer
Karl Engelbrecht aus Elſterwerda wegen fahr-

F.

läſſiger Tötung zu 4 Wochen Gefängnis derStaatsanwalt hatte 3 Wochen beantragt. Engel
brecht hatte bei einer Schießübung nach der Scheibe,
die er zuſammen mit dem Weichenſteller Haaſe
unternahm, dieſen in den Kopf geſchoſſen, ſo daß
er ſofort tot zuſammenbrach. Er war dabei inſofern
fahrläſſig geweſen, als er ſich nicht genügend über
eügt hatte, daß Haaſe, der als Zeiger lderäts in die Deckung gegangen war. Engelbrecht

hatte ſich ſofort nach dem Unglück dem Gericht ge-
ſtellt, er iſt damals auch ſofort ſeines Amtes ent
hoben worden.

Kleines Feuilleton.
Schutz vor Pilzvergiftungen. Es

iſt unbegreiflich, wie leichtſinnig, wie frivol
viele Menſchen ihre Geſundheit, ihr Leben
aufs Spiel ſetzen. Noch in keinem Jahre,
ſoweit wir uns erinnern, ſind ſoviele Ver
giftungen durch Pilze und ſo viele mit töd-
lichem Ausgang gemeldet worden, wie in
dieſem. Jn allen Fällen, vielleicht hat
es ſich ausnahmsweiſe auch einmal um eß-
bare, aber verdorbene Pilze gehandelt
kommen wirklich giftige Arten in Betracht
und nur der Leichtſinn hat ſie in die Pfanne
geliefert und damit das Unglück verſchuldet.
Denn die eigene Dummheit nicht richtig zu
taxieren, iſt in ſolch ernſter Sache gewiß
Leichtſinn, ſogar Frivolität. Und jeder
Menſch, beſonders aber jeder, der Pilze
ſammelt, zubereitet oder genießt, ſollte und
müßte es wiſſen, daß es nur ein einziges
Mittel giebt, ſich vor Vergiftung zu
ſchützen: die völlige Kenntnis der Pilze, die
den eßbaren vom giftigen Schwammerling mit
unfehlbarer Sicherheit zu unterſcheiden weiß.
Dieſe Kenntnis kann nicht aus einem „Pilz-
buch“ und wenn es noch ſo gut iſt, wenn
die Abbildungen noch ſo „natürlich“ ſind, ge
ſchöpft, ſondern ſie muß in der Praxis unter
Anleitung eines alten erfahrenen und ver
nünftigen Pilzjägers erworben werden. Dann
mag das Bücherſtudium noch hinzutreten.
Blödſinn und Aberglaube und in dieſem
Falle das Allergefährlichſte ſind die vielen

ausmittel, durch die man Gutes von
Böſem glaubt unterſcheiden zu können.
So das Mitkochen einer Zwiebel oder die
Probe, ob ein mitgekochter ſilberner Löffel
ſchwarz wird. Beides iſt völlig wertlos. Der
Zwiebelſaft hat keineswegs die Fähigkeit, Pilz-
gifte anzuzeigen oder gar unſchädlich zu
machen. Und das Schwarzwerden eines
ſilbernen Löffels beweiſt für die Giftigkeit
eines Pilzgerichtes nicht das Mindeſte,
ſondern nur, daß zwiſchen den Schwämmen
ſchon einige faulige waren und daß ſich aus
der Fäulnis eiweißlicher Stoffe Schw fel ab
geſondert hat, der auf dem Löffel den be
kannten ſchwärzlichen Beſchlag von Schwefel-

ſilber bildete. Wie jeder Sammler ein
tüchtiger Kenner ſein ſollte, ſo auch jede
Hausfrau, die Pilze zubereitet, eine ihrer
Sache völlig ſichere Kennerin; nur Pilze, die
ihr als eßbare zweifelsohne bekannt ſind,
dürfte ſie in die Küche einlaſſen. Auch alte
Pilze dürfen niemals verwendet werden.
Sie ſind an ſich geſundheitsſchädlich und
geben auch zu folgenſchweren Verwechſelungen
Anlaß, weil ſich ihre äußere Erſcheinung häufig
von der des jungen Pilzes auffalle d unter
ſcheidet. Wie die Erfahrung dieſes Jahres
zeigt, iſt der Genuß eines Pilzgerichts in
vielen Fällen eine recht gefährliche Sache.
Daß die beſſeren Speiſeſchwämme ein ganz
delikates Gericht abgeben, ſei anerkannt, aber
da, wo der geringſte Zweifel herrſcht bezüg-
lich der Provenienz, verzichte man lieber auf
den Genuß. Verloren iſt dabei außer dem
Gaumenkitzel nichts, denn die Pilze ſind durch-
aus nicht ſo nahrhaft, wie es noch vor wenig
Jahren verkündigt wurde. Jhr großer Stick
ſtoffgehalt iſt keineswegs Eiweiß und kommt
als Nährſtoff nur wenig in Betracht; das
„Fleiſch des armen Mannes“ iſt als
Nahrungsmittel nicht höher zu bewerten als
jedes Gemüſe.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Großer Brand in Ungarn.
Szolnok (Ungarn), 20. Auguſt. Heute

nachmittag brannte hier die Hungaria-
Kunſtwmühle nieder. Binnen einer halben
Stunde hatte das Feuer ſich auch auf die
Mehl-, Weizen- und Säckemagazine aus-
gedehnt. Als das mehr als eine Viertel-
million Meterzentner Mehl enthaltende Mehl-
magazin brannte, fanden gewaltige Exploſi-
onen ſtatt. Auch 45 benachbarte, meiſt von
Arbeitern bew hnate Häuſer gerieten in Brand.
Mehrere Perſonen kamen um, 3 wurden töt
lich verletzt. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt nicht bekanut. Der Schaden be
trägt mehrere Millionen Kronen.
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dec kunn Hildegard Mari-
unna, T. d, Sekr. Aſſiſtent Kleine Anna
Ge trud, T. d e Engelmanninna Anna, T et ger chneider
Pauline Emmy Adelheid, d. Malermeiſters Weidemann; Drehern Hulda,

T. d. Oberkellners Klügling. Be
erdigt: Die Pflegetochter d. Handar-
beiters Händel.

Jtmgard MarieStadt. Getauft:
Luiſe Minna, e BüreauDiätarsMoxich; Arno, S. d. Schriftſetzers Soff;

erdinand Julius Erich, S. d. Landwirts
chäfer. Beerdigt: Ein unehel.

Sehr der Böttcher Schu ze; ein unehel.
ohn

Mittwoch abend S. Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 2/3 Paſtor Werther.

c Getauft: Rudolfl r zäckermeiſters Klappenbach.zerdige Hermann, S. d.

arbeiters Otto Kaßler; Emma, T. d.
n Ernſt Juckoff; Rudolf Max,S. d. Bäckermeiſters Oskar Klappenbach.

Neumarkt. Getauft: Martha Anna,
T. d. Fabrikarbeiters Ulrich; Walter und
Eliſe, Kinder d. Drehers Rehfeld; Johanne
Martha T. d. Handelsmanns Thon. S
Beerdigt: d T. d. Stellmachers
Bauer; die T. d. Handarbeiters Brode;der Reſtaurateur Berbig; die Ehefrau d.

e Schumann die T. d.chloſſers Pechöl die T d. Drehers
Rehfeld die T. d. Schmieds Klaus.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 14. bis 19. Auguſt 1905:
Eheſchließungen: Der Fabrikar-

beiter Auguſt Franz Schneider mit Alma
Luiſe Buchmann, kl. Sixtiſtr. 2.

Geboren: Dem Schriftſetzer Schmidt
1 T., Preußerſtr. 11; dem RohrlegerMorgenſtern 1 S. Unteraltenburg 47; dem
Kaufmann Freygang 1 T. Annenſtr. 8;
dem Fabrikarbeiter Beyer 1 T. Johannisſtr.

10; dem Friſeur Menzel 1 S. Weißen-felferſtr. 14b dem Schneider Kleinert 1
T. Dom 11; dem Maurer Bielig 1 S.
Sixtiberg 25; dem Arbeiter Brode 1 T.
Neumarkt 75; dem Schneidermeiſter Lühr
1 T. Breiteſtr. 9; dem Tapezierer und
Decorateur Stadermann 1 S. Oelg ube
6; dem Lohgerber Heyer 1 T. Annenſtr.20; dem Lehrer Löbus 1 S. Schmaleſtr.
9; dem Schloſſer Zimmermann 1 S.
Gotthardtſtr. 36; dem SchornſteinfegerWald 1 S. gr. Ritterſtr. 7; dem Handels
mann Naumann 1 S., Hirtenſtr. 5a; dem
Maurer Schmidt 1 S. Piuſentar 8.

Geſtorben: Der S. Handarb.Kaßler, 9 J. ntergllenveeg 63 die T.
d. Arbeiters Brode, 3 Stunden, Neumarkt
75; der Reſtaurateur Berbig, 54 J., Neu
markt 36; die T. d. Gefreiten Händel, 7
Monate, Teichſtr. 10; der S. d. Bäcker
meiſters Klappenbach, 2 2 Monate, Linden-
ſtraße 2; die T. d. Bahnwärters Juckoff,
21 J., Halleſcheſtr. 17: der Böttchermeiſter
Schulze, 52 J. Kreuzſtr. 2; des Zimmer
mann Schumann Ehefrau, 34 J. Kraut-
ſtraße 13; der S. d. Werkführers Kind-
ling 6 Monate, Annenſtr. 18.

Verdingung.
Zu dein Neubau der Küſſrerſchule

in Neumark, Kreis Querfurt, ſollen
die geſamten Arbeiten und Material-
lieferungen

Sonnabend, den 2. Sept. er.,
vormittags 11 Uhr

öffentlich in meinem Amtszimmer
verdungen werden, wo die Zeich-
nungen und Bedingungen zur Ein-
ſichtnahme ausliegen. Die Ange-
botsunterlagen können bei umgehen-
der Beſtellung, und ſoweit der Vor
rat reicht, von mir abſchriftlich gegen
Erſtattung der Koſten bezogen werden.

Merſeburg, den 19, Auguſt 1905.

Paetz, (1682
Königlicher Kreisbauinſpekror.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

e S r Schollen, Cabel-
S jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

eräucherten Schellſiſch, Brat
eringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W Krähmer.
TWiechten
offene Füsse

r. r.Ver cher vergeblich hoffte

einen BDerſuh wit derW
5

z n r. r Se

Tr Tr

S

Gelegenheitsverkauf,
verbindlieh bis 31. August

Diese und die kommende Woche werden
zum Verkauf gestellt

10000 Thüringer
Wetterhäuser, das Pf.Stück zu
2 st. M. 1.95, 5 St. M. 4.75,

25 Stück M. 22. P Unter 2
Stück werden nicht versandt.
Thüringer Wetterhaus mit Star-
kasten und grossem Thermometer:
kommt der Mann mit dem Regen-
schirm aus dem Haus, so gibt es
schlechtes Wetter;
kommt die Frau heraus, s0 gibt

es gutes We tter;
h alten sich Mann und Frau

im Hause fauf, so ist das
S Wetter sehr ungewiss.

Dieses Jahr
sehr billig

Blumenyzwiebeln,Obstbäume, dosen, Beerenobststräucher, Araucarien, Zimmer-schmuck-Tannen. Man verl- imge umsonst den gesamten Katalog von den
Gärtnereien Peterseim, Hokfliefer ante n, Erfurt. (1589

2 509900000000900000000009
Prämie für unsere Leser?

Unſerem verehrten Leferkreis machen wir die e gebene Mit-
teilung, daß die Neue illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

e
en

ßun M I II l M VI I I Il MMunn d VIFritz Reuter s sämtl. Werken
8 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,

O mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
S erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer

gewöhnlich billigen Preiſe von

äääähhhhhää 56

8 3 50 für beicle 3 50
S r Bande Markzu beziehen iſt. Un' er beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigemS Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu

S können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich S
gelungene LIIiustrationen, guten, klaren Druck und gutes

C Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
8 zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt. 5

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
S ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.
S versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein S
S Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen 5r ch, ſen es fur Geſchenke j tzt oder ſpäter. Eine derartig Svollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
Dein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus- 89

gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
S Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von S

weiteren 25 Pfg. 5Expedition des Merseburger Kreisblatts. S

2909290999c

Gotha, Thüringer Handweber-Verein.
Jm Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der

Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (Jm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unſeren guten Waren etwas ab.

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand- und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein- und Halbleinen, buntes Schürzeyleinen, Bettzeuge, Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch-
decken, KyffhäuſerDecken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante Feben gerne gratis und franko
zu Dienſten.

e

Tnüringerz un äweher- Verein Gotha.

Vor meinem Umzug nach

Flarict 22
will ich räumen und gewähre bis

auf weiteres auf
Vſchlampen, Küchenlampen,

Guß und Mujolika Hänge
lampen und Kronen

von heute ab

10 Exrtra Rabatt.
Einen Pofien

Handlaternen
ſtelle für jeden annehmbaren Preis

zum Ausverkauf.

Aug. PerlJnh.: Paul Ehlert.
Mitglied des Merſeburger

Rabatt-Spar-Vereins.
Der Ausverkauf in meiner

iliale dauert nur noch bis
Sonnabend, den 26. Auguſt.
a

Für Viehhesitzer!
Unſer Präservativ

„Kolyo“
Seuchenſchutz gegen die jetzt ſo häufig
auftretenden Viehſeuchen und gegen
Fallen der Hühner und Gänſe, haben
wir für den Kreis Merſeburg der
Dom-Apotheke

daſelbſt zum alleintgen en gros- und
en detail- Verkauf übertragen.

Land wirtſchaftliche
pharmaceuntiſche Fabrik

Niederschönhausen.
1689) Herrmann Thiebach.

Gebrauchte einſpännige

Kutsch-beschirre
ſind wieder billig zu verkaufen.

Carl Hecken,
1668) Sattlermeiſter.

Mk. 10 000,
Auf äußerſt ſichere Hypothek ge-

sweht. 4 o. Operten sub.
M. M. 10000 Exp. d. Bl. erb

D
Hebeliſte betreffend.

Die neu angefertigten Formulare
werden am beſten durch den Amts-
boten abgeholt, und iſt es notwendig,
für jede Gemeinde die Anzahl der
Steuerzahler anzugeben, um danach
die kleinen und großen Einlagebogen
berechnen zu können.

KreisblattDruckerei.

Civolſ-Cheater
MerſeburgDienſtag, 22. r 1905:

Ludwig Fulda neueſtes Verk

Repertoirſtück aller Hoftheater!

BF Zum 2. Male:ſaskeruge
Schauſpiel in 4 Akten von Fulda.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen:
Max Freiherr von Witting-

höf, Geſandter a. D. F. Steffan.
Karl Freiherr v. Wittinghof,

Staatsminiſter, ſ. Bruder
Schellhorn, Geheimer Ober-

regierungsrat Karl Stark.
Johanna, ſeine Frau H. Gehring.
Edmund, ihr Sohn, Regierungsaſſeſſor K. Schmitz.
Ellen v. Tönning, Ww.,

Johanna's Schweſter J. Häußler.
Gerda Hübner Toni Muſäus.
Frau Schwalb, Vermieterin A. Rückart.
Kleitke, Kanzleiſekretär J Knaul.Minnga, Dienſtmädchen A. Fuchs.
Friedrich Diener B. Egkert.
Die Handlung ſpielt in Berlin an 4
aufeinander folgenden Februartagen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Donnerſtag, 24. Auguſt 1905:

Benefſiz
Frau und Herr Gehring.

Madame Sans gene.
e

Dutzend-Billets u e.ſitz 40 Pf., I. Platz 20 Pf. Güligteit.

700 600Quadratmtr. Bauplatz
werden in Merſeburg zu kaufen
geſucht. Offerten unter genauerPreisangabe erbitte unter Nr. 1690

an die Expedition dieſes Blattes.
Zum 1. Oktober wird ein

ordentliches, zu verlässiges

FIädchen
für Küche u. Hausarbeit geſucht von
Frau Landesbanurat Eichhorn,
1688) Merſeburg, Poſtſtraße 7, I.

Junges, anſtändiges Mädchen,

welches die (1679binderei erlernen will,
ſofort oder ſpäter geſucht von

Krause
Blumenhandlung.

Geſinde und Arbeitsbücher,
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

c Tre252JDie Merseburger

Kreisblatt
ausgestottet mit

U.

modernstem Typenmaterial,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

e e

Druckerei,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Maknlatur,
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